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7 ^ ista LlNenl ° s-s Elück für ihn und die Kinder.
WBeW i' ef undsanft . als Eoa sich über sie beugte.
®** begab ö,, !h !i' Ti n ®"L "cken, die süßen Eesichtchen

g«b auch fic sich zur Rübe . Sie war sehr müde , und
'By .)

»Ä£?4U"«tV £ «ÜW W * ""-°ch-
aus ihrer Vaterstadt . Von Jugend auf satten ^ nntag stammt
Nun batte sich der Doktor in fll l w f f Freundschaft gehalten
bat sie, seine Frau zu werden Bi - ,u .selbständig  gemacht uni
Haus gekommen , hätte sie ihm st.be?nd ' br L 'r ? ^ ^ Dichter
es anders , so wohl fühlte sie sieb bier <s?i. n ^ " "^ "iseben. Jetzt wa
seit heute wußte sie es - liebte sie auch der n ^ .? ^ ^ öMge . und -
Anvernunft , direkt Wahnsinn des *** ,® üce  es nich

Auf der einen Seite eine gesicherte Zuk'untt * m!A ^ " °^ "

StÄ*1* "m^ ^ AeÄfÄffsÄ
»Ä "TÄs ; s :: fa,s ®« ^ * «
Fenster her , als würde eine Scheibe eingedrückt^
Splitten , . . p me ! S

- -- klopfte ungestüm , sie
hatte das Gefühl , es be¬
reite sich etwas vor , das
das ganze Haus in Auf¬
regung bringen , dem
Hausherrn Schmerzen
undOual bereiten würde.

Vielleicht plante
man wieder eine Ent¬
führung . Doktor Treu¬
mann hatte ihr damals
von seiner Begegnung
erzählt, von dem An¬
sinnen, das seine geschie¬
dene Frau ihm gestellt,
und daß sie ihm, weil er
sie abgewiesen, nachge-
cusen, sie werde sich
rächen . . .

Tiefe Finsternis
herrschte ,m Zimmer.
Was sollte sie tun?
i .arm machen ? Noch
verhielt sie sich ruhig.
Sie war ganz Auge und
Ohr . Plötzlich wurde es
draußen vorm Fenster
hell. Eine Taschen¬
lampe leuchtete auf und
ein Männerkopf wurde
für die Dauer einer Se¬
kunde sichtbar. Dann
verschwand das Licht
wieder , dunkel war ' -
wie vorher. Der drauß«
Befindliche hatte "

wohl nur or .ent .eren wollen . Mit zittemden Anden Heftete f * E
Notdürftig an . Dazwischen horchte sie nach dem Fenster . Alles M f
Mann draußen schien sich abwartcnd zu verhaltender wollte mbl  ortft
ab " gehört oder gesehen worden war . Ganz behutsam und leike nÄ
sie die fest schlafende Hanna aus ihrem Bettcben und tru7 lie in i
eigenes 8 -mmer hinüber , das neben jenem lag, in dem sie mlt d
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Kindern schlief. Dort legte sie die Kleine auf das Sofa nieder. DannrÄ - .6 ss t % s« mÄ .n
des Hausherrn vorüberhuschte, bemerkte sie, wie Llchtsckem durch das
^eblürscllocb fiel. — Sie hemmte den Schritt. Die Tur war unver
kästoisen. Eva klinkte auf. Treumann sah am Schreibtisch, den Kopf m
die Hand gestützt. Nun wandte er sich gegen die Tür . Maßloses Erstaunen
sprach aus einen Zügen, als er Lvas verstörtes Gesicht sah.
P Fräulein Eva — was - was ist geschehen? frug er erschreckt.

Mit wenigen Worten klärte sie ihn auf . Da nahm er seinen Revolo«
vom Schreibtisch, steckte ihn zu sich und machte sich auf den Weg nach

**"* efÄTbitt *, bier," sagte er leise, aber fest, als er sah, wie sie
ibm s'olaen wollte. Doch sie wich nicht von seiner Seite.
' „sich gehe mit Ihnen , sich lasse Sie nicht allem, ‘ gab sie ebenso leise

11110 Sie muhten wieder durch ihr eigenes Zimmer. Eva warf noch rasch
»ine warme Decke über die Kinder und sich einen Mantel über. Als beide
das Scblafzimmcr betraten, sahen sie gerade noch, wie sich ein Mann zum
chenstcr hinaus schwang. Er hatte die Bcttchen>der Kleinen leer gesunden
und trat den Rückzug an. Am Haus befand sich Wemspalier, an dem mit
Leichtigkeit einer hinabklettern konnte. Der Mond "" r̂ ^ gegangen und
verbreitete einen dämmerigenSchein. Der Dichter wollte such dem F s
nähern, um hinauszuschauen.

^Nicht̂ - urn Gottes ŵillen, nicht!" flehte sie angstvoU. Da krachte
ein Schrisi Der Flüchtling hatte ihn abgegeben. Die Kugel flog ms
Zimmer und streifte Evas Arm, so dah ihr ein leiser Wehlaut entschlüpfte.

Nun war es der Dichter, dem die Angst aus den Augen sprach.
Eva ! - O Gott. Sie sind verletzt." Er hatte m seiner Sorge um

sie ganz vergessen, das Wörtchen „Fräulein " vor ihren Dornamem zu
etzen. Blut drang oberhalb des Armes durch den Hellen Stoff des Mantels.
Da tuurbe et duftet ficb* ^od ) Eva berut)i9tc iptt. .

Wir wollen zunächst die Kleinen in Ihr Arbeitszimmer bringen.
Herr"Doktor. In dem meinen ist es zu kalt," bat sie. ..

Erst müssen Sie mir sagen, ob Sie grohe Schmerzen haben.
Sie schüttelte lächelnd den Kopf. „Fast gar keme. Es .st wirklich

"^ ^DabeiwickÂ sieHanna fester in die Decke, worauf der Vater sein
schlummerndes Kind in fein Zimmer hinübertrug. Eva folgte chm m t
Christa. Bald lagen beide auf seinem Sofa, warm und welch gebettet.
Inzwischen hatte sich der rote Fleck in Evas Aerme bedeutend vergrößert
Mit Ersetzen starrte der Dichter darauf. Plötzlich fahte er nach ihrer
Hend „Sie haben mir mein Kind gerettet, zeit meines Lebens werde
ick Ihnen dafür dankbar sein!"

Herzog Philipp von Württemberg t.
Hofphot. Branvseph.

Da trat Anna ein, der er vorhin geklingelt hatte. Ihr
Tante , die, als Witwe eines Arztes, früher ihrem Gatten oft
binden von Wunden geholfen hatte . Sie untersuchte Evas3
Sie war tatsächlich nicht bedeutend und stellte sich nur als ein
Streifschuß heraus. Bald war ein Notverband angelegt. S.-m
sich natürlich nicht wieder zu Bett ; zu aufgeregt waren alle.

Der neue Mantel.
Skizze von H an s N o r d e n.

«Von öen erbitterten Atmpfen in Flandern:
Die tleberreste »es einstigen Pfarrhaus -, in Gheluvelt

bet Ppern.
iPhot .: Leipziger Presse-Büro .)
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®efreiter Biermann!"-„Herr Hauptmann!«ich beim letzten Vorstoß wieder hervorragend ausgezeW
Eiserne Kreuz besitzen Sie ja bereits. Da beabsichtige:

zum Unteroffizier zu befördern. Ich habe aber so etwas von M«
Sie sollen in, Zivilberuf vorbesttaft fein. Wegen KörpenerU

Eine glühende Röte schoß dem Soldaten ms Gesicht-
Natürlich hat Ihr böser Jähzorn Ihnen das emgcbcockt. cm

äÄt “ Ä nuniü*n,W «-!-«-1-
ins Auge.

„Mädel im Spiel?
„Befehl, Herr Hauptmann !"
"Gefängnis ?"

Jawohl , vier Wochen!"
”S)m.  Schade . Und das Mädchen?"
Der alte Hauptmann sah dcirl Soldaten mit einem

* schwieg der Gefragte und schaute stumm zu
Worte fraßen in seiner Seele . . . , .

Lebendig wurde ihm alles wieder nn Gedach.nis.
die flinke, blonde Auguste March! Jener Abend nn * “ 1
sinnloser, unbegründeter Eifersucht den Nebenbuhler»
und diesen, gereizt durch Hohn und Spott anderer, bliNd̂ ,
geschlagen. Wie sie weinend ihm Vorwurfe gemacht
und sich selbst der Polizei gestellt hatte. Und dann die8 k{
Langsam waren die Stunden dahmgekrochen, und ,cne
die ersehnte Freiheit wiederbrachte, rief ihn zur >̂ ur <

Die graue, dumpfe Gefängniszelle — fic ftar “p

^ "^ Das7wnde Mädchen aber batte er nicht wieder^
tauchte in seinem Gedächtnis auf und nieder, kam u>
immer mehr z.i verblassen. , -

Und nun des. Hauptmanns ernste Frage , Schars
alles mit einem Male wieder vor scmem geistigen
an sie verlieh ihn nicht mehr. .

Ob sie noch in Berlin weilte? Waren Not und Sorge
Und — das Kind - ? . in

Tr versuchte die kleinen Mahner, die morgens
abends, wenn längst alles schlief, ihn drängten, quam
von sich abzuschütteln. Vergeblich. <

Sie kamen von neuem. Fragten und nagten
ihm täglich die Ruhe und folterten nachts ihn duig-

Da raffte er sich auf. ,
Staunten eines Abends die Kameraden. .
Max Biermann schrieb. Schrieb einen wnes - -
Gefreiter Biermann habe einen richtiggehend

Der Unteroffizier behauptete glattweg , das fei erf - ja
mit dem Gefreiten zusammen, und Biermann ha j
nicht an Tinte und Papier vergriffen. Wozu auch,
noch Mutter.

»
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Dom westllchen Kriegsschauplatz:
Abziehen ier Zündschnur eines llllnenwerfers von einem

gedeckten Stand au «.
(Phol . : Bert . Jll .-Ees.)

chlni! Aber es stimmte doch. Biermann hatte soeben das Schreiben be¬
et und mit fester Hand fertigte er die Aufschrift: Fräulein Auguste
rch, Berlin dl, Fehrbcllinerstratze 137, Hof, drei Treppen. 9
«n- Woche verging. In Biermanns Auaen stand das Sehnen,
tarn ein Brief. Sein Brief mit dem kurzen Vermerk: Adressat ver-

Unbekannt wohin.
Wortlos schob er den zerknitterten Brief in den Rock. An dem Abend
er, wie so oft, freiwillig Patrouille.

Kehrte am Morgen beim: blutend — todmatt — allein. Drei
lcnväter waren geblieben.

Ader was er meldete, bevor er in einen bleiernen Schlaf verfiel,
ihm den Dank des Regimentskommandeursund das Eiserne Kreuzr Kaffe ein. °
Was nutzte es ' ihm!
8-srciter Biermann wurde ein Grübler. Ob er einmal auf Urlaub
und leibst nachforschte? Rein. Er mochte ihr nicht unter die Augen

erbarmte sich der Houptmann seiner. Und Gefreiter Dier-
l-huttcte sein ganzes gequältes Herz aus.

em guter Menschenkenner, der Hauptmann. Er versprach Rat

Gras Felix von Luckner,
der «ommandluu de« in legier Zett
wiederholt rühm rchft erwähnten
deupchen Kaperschiffes . Seeadler ".

(Phot . : Berl . Jll .-Sef.)

Alles versuchte der Gute, um die Spur des Mädchens zu entdecken.
Vergeblich. Man berichtete schließlich, sie müsse unabgemeldet Berlin
verlassen haben. Auch der Gemeindevorsteher des Heimatdörfchens
Seftcrtcn'19 ® UtlteI aufi)dlcn- Nre Eltern seien vor Jahresfrist

Der Soldat würgte und schluckte, machte eine stramme Wendungund ging. — a
Heute gab's neue Bekleidungsstücke. Sie Mutter der Kompagnie

wußte es, wo es bei jedem nottut. a
„Biermann ! Einen neuen Mantel hast du auch schon lange verdient.

Also mal her ! Größe 4L. Stimmt 's ? Wcgtreten!"
Sorgsam trug der Feldgraue seinen Schatz heim. Vorsichtig faßte er

ihn, damit er den prächtigen graugrünen Mantel nur nicht beschmutzte!
Prüfend musterte er klm von allen Seiten. Achtlos wollte er den Zettel
dort auf dem Unterfutter beiseitz tun. Aber weil die Kameraden lachend
die Ramen lasen und Vermutungen austauschten, ob die Näherin wohl
hübsch und ,ung oder schon ein altes Mütterchen sei, warf er auch einen
Blick auf den mit Bleistift gekritzelten Namen. Starr blickten seine Augen
auf bekannte Züge : Auguste March, Kleine Oderstr. 7/II ., Hinterhaus.

Noch an demselben Abend ging er zum Feldwebel.

Zur Feler von Hknbenburg » 70. Geburtstag:
et  Telömarfchaü wirb am «v-burt - tagsmorgen aus Len, Wege ;ur Arbeit von SchulkinSern begrüßt.
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Woher die Mäntel gekommen, fragte er bescheiden.
Der Gefragte staunte.
Nanu ! Warum ! Dom Kriegsbeklcidungsamt des r . Armee-Korps.
Wo das wäre.
Selbstredend in Stettin.
Ob es dort eine Kleine Oderstrahe gebe?
Der Feldwebel versprach, das bei einem Stettiner zu erkunden.
Der Soldat wollte etwas einwenden.
Aber freundlich nahm ihm die Mutter der Kompagnie die Bedenken:

„Latz nur , Biermann , ich weih, wo dich der Schuh drückt1“ —-
Am nächsten Tage quälte sich der Gefreite an einem neuen Briefe.

Cr wurde lang. Dazu vertraute er seine gesamten Ersparnisse der Feld¬
post an: 131 Mark 60 Pfennig . . „ ^ , .

Wieder verstrichen Tage. Der Brief kam Nicht zurück. Wohl aber
das Geld. Annahme verweigert.

Als er an diesem Abend draußen in der pechschwarzen Nacht auf vor¬
geschobenem Vorposten lag, weinte er seit seiner Kindheit wieder die
ersten Tränen nnd trocknete sie in den Falten des Mantels , den sie genäht.
An dem sie gestichelt mit fleißiger Hand. Qb auch wohl in Strmden ein¬
samer Nacht —? „ .

Eine lange Unterredung pflogen der Hauptmann und sein Feld¬
webel. And der Kompognieführer erstattete eine eingehende Meldung
an das Regiment mit Beifügung eines Kriegsstammrollenauszuges des
Gefreiten Biermann . , ^

Bataillvnsbefchl: Der Gefreite Diermann wird für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde zum Anteroffizier befördert. Da brach ein
Strahl der Freude aus dem trüben Auge des Soldaten.

Und als ec wieder zu einem Aufklärungsgange sich meldete, da drückte
ihm sein Hauptmann die Hand: „Will's Gott , so kommen Sie lebendig
wieder. Diesmal geht' s auf Leben und Tod."

Der Unteroffizier schlug die Hacken zusammen.
„Nun, Viermann, noch etwas?"
.Befehl, Herr Hauptmann ! Wenn's nicht glückt— einen Srutz an

diese' Adresse, und dazu mein Geld," er übergab dem Offizier einen ge¬
schlossenen Briefumschlag. ^

Dem Hauptmann stieg' s nah ins Auge: „Werd's ausnchten , mem
Freund ! Aber hoffentlich bringen Sic 's selbst mal hin!"

Das Messer lockerte der Feldgraue im Stiefel»dann verschluckten ihn
und seine Begleiter das Dunkel der Regennacht.

Diesmal faßte es den Braven . Mit Einsetzung des eigenen
Lebens schleppten ihn seine beiden Begleiter heim. Zerschossen,
zerstochen. Zerrissen der neue Mantel, zerfetzt im Draht Hose und
Stiefel.

Der Arzt machte ein bedenkliches Gesicht. Linker Arm — unrettbar
verloren. Wenn der Unteroffizier mit dem Leben davonkäme, sei es
ein Wunder ! Und das Wunder geschah. Er trotzte dem Tode, die sicher
gewähnte Deute entging dem Knochenmann. -

Am Stocke schritt langsam ein Soldat durch die Straßen der pom-
merschen Hauptstadt. Der arg gestickte Mantel fiel manchem aus. Leer
steckte der linke Aermel in der Tasche. Gar oft muhte der bleich,
Unteroffizier die müden Schritte hemmen.

Dann war er ani Ziel. .
Klomm mühsam die drei Treppen empor . . .
Der Mantel hing dort, wo er einst genäht.
Bier selige Augen schauten nach ihm hin. (mj

(165. Fortsetzung.)
3. Oktober:  Schon wieder wird ein Angriff auf London, €hccr

neh, Ramsgate und Dover gemeldet und auch diesmal war der 5rics
ein großer, und unser Luftgeschwader ist, trotz der großen Abwehrmi^
unversehrt zurückgelangt. — England will eine neue Verschärfung tz,
Blockade gegen Deutschland durchführen. Wie es das erreichen ai
ist zwar nicht ganz verständlich, es sei denn, dah den Neutralen noch mch
als schon bisher die Zufuhr der notwendigsten Lebensmittel abgeschM,
wird. Und das tut jenes Volk, das auch heute noch behauptet, zum Schuh
der kleinen Staaten in den Krieg gezogen zu sein. Diese sollen eben ch
allen Mitteln gezwungen werden, sich der Entente anzuschließen.

4. Oktober:  Die Festung Dünkirchen, die von einem deutsch«'
Fluggeschwader angegriffen wurde, steht in Hellen Flammen. Tr
dies für uns von um so größerer Bedeutung, als Dünkirchen der gG
Stapelplatz unserer Feinde ist, von wo insbesondere ungeheure Meng«,
von Munition an die Front geschickt werden. — Eine erfreuliche Sich
richt kommt auch von der Armee des deutschen Kronprinzen, wo wer,
tembergische Truppen am Nordabhang der Höhe 304 französische Eridi,
in einem Ausmaß von 1200 Metern im Sturm genommen haben.
der vortrefflichen Vorbereitungen und des glücklichen Zusammenwirkensi,
artilleristischen Kräfte war unser Verlust ein verhältnismühig sehr gctins;,

5. Oktober:  Aus Frankfurt a. 22!., Rastatt und Tübingen wa»-
fcindliche Fliegerangriffe gemeldet, die leider auch blutige Opfer
kostet haben. Dieser Angriff aus unbefestigte Städte kann nur der1
entspringen, uns nicht im Felde überlegen zu sein. Eine Schmach
sondergleichen ist und bleibt es, wenn sich Völker, die uns als Barb
bezeichnen, derartig erbärmlicher Mittel bedienen. — Churchill
neuerdings eine Rede gehalten, in der er wieder erklärte, daß vom Fri
nicht eher die Rede sein könne, ehe Deutschland niedergeschmettert ist.
Auch Costarica ist Wilsons Suggestion erlegen und hat die diplomatische
Beziehungen zum Deutschen Reich abgebrochen. — England ist der»
so weit gekommen, selbst die allergeringstenFormen diplomatischerM
lichkeit abzulehnen: es verweigert dem Grafen Lurburg einen S»
schein, so daß dieser, nachdem er von seinem Posten in Argentiniens
getreten ist, nicht zurückkehren kann. ^ ,,

6. Oktober:  Das Hauptquartier meldet: em großer ScbiaPq
bestanden. Das bedeutet so viel, als daß der neue englische Vorstoß
nach einem nnaeheuerlichen Bombardement, wie es selbst an d« M
front bisher noch nie der Fall war , gleich am ersten Tag zum Sn»
gebracbt wurde . Dis auf ganz unbedeutende örtliche Verluste, « •
gar keinem Verhältnis zu dem Einsatz und dem verlorenen
material stehen, haben wir unsere Linien restlos behauptet undw
obgleich der Angriff mit vielfacher Ucberzahl erfolgte. Fm EeM
stabsbericht wird auch mit hoher Anerkennung die bewunderungsMW
und über alles Lob erbabcnc Haltung unserer wackeren Truppen̂ "
gehoben. — Wie fast alle Tage, wurden auch heute großeü-a»

erfUge gernê c c;  nach dem Erfolg des ersten Schiacbtkagcs'
ausaesetzt werden konnte, bedeutete der große englische Angriff
gänzlichen Mißerfolg. Trotzdem ist leider mit neuen AnM".
rechnen, da England mit Gewalt zur Küste durchbrechen will, um "I
U-Boot-Basis in die Hand zu bekommen: ein Beginnen, dem̂ -
Vertrauen auf Hindenburg mit voller Ruhe entgegensehen könne

(Fortsetzung folgt.)

Allerlei.
Hteroglypheurätsel. Umtauschrätsel,

Das Wort nennt eine Hauptstadt dir
Vom Brudervolk, dckm treuen,
Zwei Zeichen stelle um, dann kann
Sich jung und alt dran freuen.

Vexierbild.
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Durch Aneinandercihen der Anfangsbuchstaben
dieser Gegenstände erhält inan die Lösung.

Auflösungen 6er Aufgaben in dieser
Nummer.

Schachaufgabe:
h2—b4 T g6x g7

T dl - d6+ T g7—g6
g4—-g5+ +

Scherzaufgabe:
Damit ihnen das Herz in die Hofe fällt.

B ilderrätfel:
Bild auf den Kopf stellen, dann zwischen

Baumstamm und den Sträuchcrn rechts.
D erschieberätsel:

Wi lna
D al timore
Ff ft and

Gol ss trom
S et zei

Or na ment
Sas sn itz
Fet td arm

W a s f e n sti l l stan d.
Scharade:  Lokomotive.

~'littamexi/ £ tva  unb «Vtlo# der Ngt Setzer. SoNmchdmickeref vor » ebrüdrr Reichel in «Itgldur^
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